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„Nichts ‚Böses‘ [uN, ‚Gutes‘ egen, den eigenen (reist läutern: das ist die
enre der Erleuchteten (der Buddhas) ammapada, 183)
S qgibt heine UrC. die, deren els.  el DON Leidenschaften ist, die sich nicht
Derwirren lassen, die die Vorstellung DON ‚gut und ‚böse‘ aufgegeben aben und die
wachsam Sind. (Dhammapada, 39)
Wenn westliıche Leserinnen und Leser auf diese beiden Verse Adus dem Dhamma
hada, dem weıltesten verbreiteten buddhistischen Text, stolßsen, kommen S1Ee 1n
der ege. dem Schluss, dass S1E einander widersprechen. Grund erfür 1st,
dass S1Ee das 1mM Dhammapada erwähnte nG t } und „BÖöse  04 1 1AC dessen
interpretieren, Was S1e selbst sich unter diesen beiden e  en vorstellen. Sie
gehen ZAallZ selhbstverständlic davon duU>, dass diese€nNnner. der bud
dhistischen eltanschauung ebenso WIC. Sind WwIe 1n inrer eigenen (und damıiıt
unmöglic „auigegeben  64 werden können), dass die buddhistischeNgdes
SCIL, Wäas UL und Was böse ISE ihrer eigenen Ng sehr ähnlich sSe1in MN USS

und dass die Existenz des „Bösen“ 1n seinen kFormen für Buddhisten
ebenso verstörend ISTt WIe unter INStTanden {ür westliche Leserinnen und Leser.
Dieser urze Beitrag soll elfen, die bud  stische Interpretation und
lung dessen, Was der esten AAllZ allgemein und insbesondere das Christentum
als „DÖSe  66 bezeichnen würde, 1n ihrer Eigenständigkeit besser ertassen.

Buddahisten und das sogenannte „Problem des
Bosen”
Zu eginn uUuNnseTeTr Überlegungen wollen kurz aruber nachdenken, WIe
Buddhisten mi1t dem durch Naturkatastrophen verursachten Le1ld umgehen Die
onen auf die Flutwelle, die Dezember 2004 elne Reihe aslatischer
er darunter auch einıge (sehr stark buddhistisc geprägte Reglonen VOI

Burma und ST1 Lanka verwuüstet hat, aben sehr eutlich gyezelgt, WIe
unterschiedlich solche Phänomene VOI den Buddhisten elinerseıts und VOIlL den
Bewohnern der westlichen Welt (und insbesondere VOIL vielen Christen) anderer-
se1ts interpretiert werden. SO kam beisplelsweise 1n TYTankreıc. 1n den ochen
nach der Flutwelle immer wieder VOIL, dass sich ournaliste m1t ud  SIMUSEX
perten 1n Verbindung setzten, sich VOIL ihnen erklären lassen, WwWIe RBud



dhisten m1t dem „Problem des Bösen“ umgehen, das sich aus dieser Katastrophe Denniıs Gıra
erga DIie Sallz infach uddhisten denken NC ın diesen
€  en Das die melisten der ournalısten SC  C  eg unverständlich
S1e konnten sich N1IC vorstellen, dass diese Un  are Katastrophe einen Bud
dhisten, der nner. weniger Augenblicke alles und womöglic auch alle verlo-
Hen hatte, N1IC. miıt dem „Problem des Bösen“ konifrontierte on die atsache,
dass die ournalısten diese rage überhaupt tellten, zeigt, dass ihnen Zzwel
wesentliche Punkte gen WAa[IEeIl, die den melsten Menschen, die 1n eiInem
buddhistischen Land gelebt aben, geläulig S1Nd. Erstens würden Buddhisten, die
1n einem buddhistischen Umtziteld eboren und auifgewachsen SINd, niemals aut die
Idee kommen, dass einen allmächtigen Gott 21bt, der die Menschen Liebt und
S1e Jücklich machen Das klassische „Problem des Bösen“ wird 1n christ
en ern ımmer dann thematisiert, WE unschuldige Menschen Tode
kommen Menschen, die Gott MC VOT ihrem Schicksal bewahrt hat, ODWO C

eigentlich die aC dazu gehabt hätte doch 1 buddhistischen Kontext hat
dieses Problem keinerlei Bedeutung. /weıitens 1st die Zerstörung und der Verlust
VON eben, der durch Naturkatastrophen verursacht wird und den Glauben
vieler Christen auft eine harte 0079) STEe (und die Überzeugung vieler Atheis
ten erhärtet), lediglic. die estätigung elne der grundlegendsten STl
schen Lehren die assung, dass alles auch das menschliche en und alle
Früchte menschlichen TeDeNSsS vorübergehend oder N1IC VOIl Dauer (AniCCAa)
ist.
Selbst hochgebildete Christen, die 1n der Kirche ergrößte erantwortung ar
ZECN, Sind N1IC immer 1n der Lage, die buddhistische Position bis 1n ihre etzten
Nuancen verstehen.® Deshalb sollten auch N1IC vorschnell ber ournalis
ten eilen, die Adus den Antworten der VOIl ihnen beiragten Experten schlussiol

die Buddhisten emplanden nach einem olchen Verlust überhaupt eın
Leid Und ware auch SC ber lejenigen herzuziehen, die, VOIL der atsache
schockiert, dass Buddhisten N1IC die leiseste nung aben, WOorıin das „Pro-
blem des Bösen“ estehnen könnte, unumwunden die yesamte bud:  SUsScCcChHe Ira:
dition itisierten, weil S1E pessimistisch sSe1 und die Welt als 1n sich „Schlecht“
etiIrachnte Um die inge richtigzustellen: uddhisten leiden sehr wohl, WE S1e
ihre Angehörigen, Zuhause, ihre Arbeitsstelle und ihre unverlieren. S1e
leiden jedoch N1IC. unter den quälenden und NIC selten menden metaphysi-
schen Fragen, die 1n vergleichbaren Situationen schwer auf vielen Christen
lasten Und Buddhisten, die die innere Logik ihrer eigenen Überlieferung verste-
hen, würden n]ıemals dass die Welt „schlecht“ oder „DÖSE  66 ist S1e S1ind also
keineswegs pessimistisch. Sie aber auch nicht, dass die Welt t“ 1st,
deshalb können mıiıt Fug und eC dass S1Ee auch N1C opüumistisc.
S1INd. atsache ist S1e S1Nd schlicht und iniach davon überzeugt, dass die Welt
und alles 1n 1 vollen Wortsinn vergänglich ISt Letztlich würde 1Ua die
bud  sUusche Einstelung gegenüber der Welt, gegenüber den Naturkatastro
phen, die e1In Teil VOI S1Nd und 1immer SeIN werden, gegenüber den furchtbaren
Erfahrungen VON Alter, ankheit und 'Tod wohl treitendsten als „realistisch“



Reflexionen bezeichnen. ithin esteht auch ein wesentlicher Teil der buddhistischen Weis-
heit darin, „die inge sehen, WIe S1e sSind“, und S1e eptieren.

5 8 B JMUnwissenheIl VI//H und Leıd (Dukkha) als
„BOSses”
Das eisple. der Flutwelle VOIl 2004 betrilit das, Was viele als das physische oder
nNaturlıche „Böse  66 bezeichnen. Das aber 1St, WIe gesehen aben, die
Buddhisten cht wirklich „DÖSe  “ In ihren ugen ist sehr viele_
NCI, sich auft jenes Leid DuRRha) ijokussieren, das CHE mı1t der Vergäng
lichkeit aller Phänomene zusammenhängt. Besonders WIC. ist aDel die tief 1n
der Unwissenheit (Auvi{jJd) verwurzelte Unfähigkeit der Menschen, das, Was eine
selbstverständliche ahrheit sSeIn SO.  e! erkennen und eptieren. enn
WeT hätte N1IC die nggemacht, dass alles 1n dieser Welt sSseinem Wesen
nach {ieißend ist” Diese nwıissenheit OMMM:' 1 uddhismus sehr nahe die
Bedeutung des „Bösen“ hristentum eran In ihrer Unwissenheit malen die
Menschen sich du>S, dass S1e irgendwie VOT den bes  gen Veränderungen, die
jedes andere Phänomen 1n dieser Welt etreiffen, verschont leiben werden. Sie
WISSEN, dass sich Z eisple. jede Zelle des menschlichen Leibes VON einem
Augenblick Zl nächsten verändert, und dass nichts Flüchtigeres 1bt als die
Gemütsverfassung e1Ines Menschen. TOLZdemM Sind S1Ee davon überzeugt, dass S1e
selbst SOZUSaSCI 1n ihrem Wesenskern cht vergänglich Sind. anc ezeich
IC diesen „Kern  I als „Seele“, andere als „dauerhaftes Se Das ist der 99  €
VOI innen, der den unvermeldlichen Vertall der physischen und mentalen rgane
überleben AaDel VEIBESSCH S1e, dass dieser „Kern  e N1C unabhängig VOIl

ihrem Le1ib und ihrem Verstand, VON allen anderen Phänomenen und allen ande
1E Individuen existert Und das unweigerlich elıner übertriebenen und
völlig ırrıgen Vorstelung VO  = „de und damıt eiıner SallZ und SelIbDsStTbDe
ZOBCHCH denken, handeln und anderen 1n Beziehung treten DIie
Individuen werden Gefangenen ihres eigenen „Verlangens” Tanhäd) DIie
andlungen, Kamma oder Karma 1n der buddhistischen erminologie, die Aaus

diesem „Verlangen” erwachsen, rnngen zwangsläulig sehr „ungesunde“ (akRusa
[d) Früchte hervor, die ihrerseits naturgem 1n diesem en oder 1n einem
ünftigen Daseıin noch mehr Le1ld {ühren EKın weılterer Aspekt dieser Ertfah
IUNS ist die eme Enttäuschung aller Individuen, die nach etwas verlangen,
das S1Ee n1e aben werden: einem bleibenden ucC gebaut auft den Te1DSAaN!
eiıNer Welt, die unweigerlich vergeht ensen der auft Unwissenheit
und Selbstiokussierung basılert, Konilikte hervor, das leidenschafitliche
Begehren, (meis auf Kosten anderer) mehr und mehr besitzen, kontrollie
1eN oder beherrschen, hassen oder SORal „lieben“ (mit eliner höchst
selbstsüchtigen JeDe, die viel selten be1l ihrem wahren amen genannt wird),
„Rech e aben (was edeutet, dass andere „Unrech 66 haben) und SOgdl „g'llt“

SeINn (was die Vorstellung kann, dass jejenigen, die anders denken



Denniıs Gıraoder handeln, zwangsläulig „Schlecht“ oder „Döse  6 Sind) Man SIe WI1e CS alles
miıteinander verflochten ist: Unwissenheit die daraus erwachsende
kussierung), 1er und Hass Sind den die urzeln allen Le1lds, und
auch, WeLnN das Wort selbst N1IC verwendet WIr| Tühlt sich doch eutlich
das erinnert, Wds> „das O0SsSe  06 NleNnNnen würden.

Dıe wahre Ursache des el
1eSs alles ass der 1n den ersten belden der „Vier en e1te  DL
ZUSaMMEN, die gleich nach selner Erfahrung der Erleuchtung oder rweckung
(Bo  D auch das Wort Buddha, der Erleuchtete, abgeleitet 1St) formuliert
hat . In der ersten dieser en eıten verkündet der Buddha, dass alles
Leid oder DuRRha 1st. Unsere vorgelassten Vorstelungen VO  Z Le1id machen
uNs vielleıc. schwierig, dienVOIl der der Buddha Spricht, verstehen.
Deshalb IN USS miıt allem aCcCANadruc arau hingewiesen werden, dass der bud
SUsScChHe BegrT11f des 1dens DuRRha) untrennbar mi1t dem oben ereits
rwähnten Begrilf der Vergänglichkeit Anicca) verbunden ist In der zweılten
en ahrheit legt der Buddha selinen inger auf die Ursache dieses 1dens,
die, WwWIe schon gesehen, 1mM erlangen esteht Tanhäd) Dieser Fachbegrif, wird
leider zuweilen miıt „Wunsch“ oder
„SENNSU!  66 übersetzt, Was den Bud
dhismus wlederum VOT allem 1n Der UTOr
turen, die die 5  ENNSUC. C6 als etwas Dennis Gira, geb. In 1943 In Chicago, USA, studierte
grundsätzlic „Gutes  66 betrachten 1n Philosophie und Iheologie, Devor 969 nach Japan gINg.
einem eher negatıven I(@ ersche!l- Fr studierte Japanisch und Oorschite Üstasıenfragen

der Sophia-Universität In Tokıo. Serit 1977 eDt In
Nnen ass ıne dritte Übersetzung VOI Frankreich, der Universität Parıs VV mıiıt Ostasiıen-Tanhäd, die uns vlielleiıc den Ur rorschungen (Schwerpunkt Buddhismus) DromoOvierte und
IU. des 1dens begreifen, lau der Cole Pratique des Hautes Ftudes ern Diplom In
tet „Durst“ Gemeint ist hier cht e1IN- Kelgionswissenschaft rhielt. Fr lehrte Von 985 HIS Z200%
fach der „Durst“ eiInes Menschen, der Buddahismus nNstıitut de SCIENCE et de Iheologie des
einen Schluck Wasser en Rellgions (ISTR) des nstitut Catholique de Parıs. Von 956

3IS 2006 Wr stellvertretender Direktor des SIR SeritJede Zelle sSe1Nes Körpers schreit C
radezu nach Wasser. Diese VON

2008 Buddhismus der Katholischen Uniıversität
Von Lvon. Veröffentlichungen Au-dela de Ia tolerance,

Urs ähmt und die Men /a rencontre des re/lgi0ns (Paris Le OTUS /a CrOIX”
schen daran, normal denken und les ralsons d’un CNHOIX (Paris Jesus, Bouddha Quelle
handeln Sein ist auft Was rencontre nOossIble? (mit Fabrice Midal, Parıs
SerT ausgerichtet, und N1IC anderes Anschrift Residence Aquitaine, rue St FrancoIs, F-37520
S mehr Auf dieselbe Weise WOI -

La Riche, Frankreich. E-Maı dennis.gira @orange.fr.
den Menschen, die ihren wahren atz
1n der Welt N1IC kennen, Gefangenen elines schwindelerregenden eutelskrei
DSCS, den S1e selbst 1n Gang gyesetzt aben Ihre nwissenheit Selbstfokus
slerung, ihre Selbstiokussierung erlangen, erlangen elinem sehr
negatıven karmischen en  en, das Le1id verursacht und S1e noch eier 1n den



Reflexionen 2run der Unwissenheit STUrzZReflexionen  Abgrund der Unwissenheit stürzt ... und die Spirale dreht sich endlos weiter. Alle  Einstellungen und Handlungen, die diesen Prozess weiter vorantreiben, gelten als  „ungesund“ oder akusala, ein Wort, das häufig mit „böse“ übersetzt wird.  Glücklicherweise ließ der Buddha es nicht bei diesen beiden Edlen Wahrheiten  bewenden. Hätte er das getan, wäre er wie ein Arzt gewesen, der eine Krankheit  diagnostiziert, ihre wahren Ursachen entdeckt und die Patienten dann heim-  schickt, ohne für ihre Heilung auch nur einen Finger zu rühren. In der dritten  Edlen Wahrheit stellt sich der Buddha vor, wie die Menschen, die an der Unwis-  senheit und ihren Folgen leiden, sein werden, sobald sie geheilt sind. In gesunden  Menschen gibt es, kurz gesagt, keine Unwissenheit mehr, und damit finden auch  das Verlangen und das selbstsüchtige Verhalten, die in der besagten Unwissen-  heit wurzeln, ein Ende. Der Zustand der endgültigen Gesundheit, wenn man so  will, wäre das Nibbäna oder Nirväna, das oft mit dem Wort „Auslöschung“  übersetzt wird. Darunter versteht man jedoch nicht die Auslöschung oder Ver-  nichtung der menschlichen Person, sondern die Auslöschung des Verlangens und  das Schwinden aller Täuschung. Positiver formuliert könnten wir diesen Zustand  als die völlige Befreiung von allem betrachten, was in diesem Leben Leid (Duk  kha) hervorruft. Alle Einstellungen und Verhaltensweisen, die zu dieser Befrei-  ung führen, gelten als „heilsam“ oder kusala. Und es verwundert nicht, dass  dieses Wort häufig mit „gut“ übersetzt wird.  Der Pfad zur wahren Befreiung  Doch wie genau können Menschen „heilsame“ Einstellungen und Verhaltenswei-  sen pflegen? In der vierten Edlen Wahrheit verschreibt der Buddha, der stets wie  ein fähiger Arzt handelt, die einzige „Medizin“, die den Menschen helfen kann,  sich selbst zu heilen, nämlich „die Dinge zu sehen, wie sie sind“ und so in  Einklang mit der Wirklichkeit zu leben, wie sie ist. Durch die Umsetzung eines  sehr detaillierten Programms der „mentalen Disziplin“ (das ist sehr viel mehr als  das, was wir „Meditation“ nennen) und der „moralischen Disziplin“ (einer Art  und Weise, in der Welt zu sein, die jedes selbstfokussierte Verhalten unterbin-  det), entwickeln die Menschen „Weisheit“. Diese „Weisheit“ tritt letztlich an die  Stelle der Unwissenheit, die die Quelle allen Leids (Dukkha) ist. Das ist der  „Pfad“ (Magga), den der Buddha entdeckt hat. Es ist der einzige „Pfad“, der zur  wahren Erleuchtung führt, der einzige „Pfad“, der den Menschen helfen kann, die  grundlegende Wahrheit des „Nicht-Selbst“ oder „Nicht-Ego“ (Anattä) zu ent-  decken, zu erfahren und zu leben.  Diese Lehre vom Anattä, die den Buddhisten so am Herzen liegt, ist für die  westliche Welt im Allgemeinen und für Christen im Besonderen sehr schwer zu  akzeptieren. Sie scheint all dem, was sie über die „Person“ zu wissen glauben,  diametral entgegengesetzt. Doch ist das wirklich so? Natürlich sind die Lehre  vom Anattä oder „Nicht-Selbst“ und der Begriff der „Person“ grundverschieden,  doch wer sich die Zeit nimmt und sich anhört, was die Buddhisten über dasund die Dr Tre sich endlos weiıter. Alle
Einstelungen und andlungen, die diesen Prozess weiıter vorantreiben, gelten als
„ungesund” oder akusala, eın Wort, das häulig mi1t „Döse  6 übersetzt
lücklicherweise lie1is der Buddha N1IC. bei diesen belden en ahrheiten
bewenden. Hätte das gyetan, ware Cn WwI1e ein ÄArzt SCWESCIH, der eline ankheit
diagnostiziert, ihre wahren Ursachen enNntdecC und die atienten dann eim-
schickt, ohne ihre Heilung auch LU einen Finger rühren In der en
en ahrheit STe sich der Buddha VOT, WIe die Menschen, die der NWIS-
enheit und ihren Folgen leiden, SeIN werden, So S1E gyeheilt S1nNd. In gesunden
Menschen 1bt kurzakeine Unwissenheit mehr, und damıit en auch
das erlangen und das selbstsüchtige er.  em die 1n der besagten Unwissen-
heit wurzeln, eın Ende Der Zustand der en  gen Gesundheit, WE Han

will, ware das Nibbäna oder Nirväna, das oft m1t dem Wort „Auslöschung“
übersetzt Darunter verste jedoch cht die Auslöschung oder Ver
nichtung der menschlichen Person, sondern die Auslöschung des Verlangens und
das CAWINden aller Täuschung. Posiıitiver Tormuliert könnten diesen Zustand
als die völlige eireiung VON allem betrachten, Was 1n diesem Leben Leid (Duk
Rhd) hervorruft Alle Einstelungen und Verhaltensweisen, die dieser el
un [ühren, gelten als „heilsam  DL oder Rusala Und verwundert NIC. dass
dieses Wort häulig m1t „gzut‘ übersetzt

Der Pfad ZUur wahren Befreiung
Doch WIe können Menschen „heilsame“ Einstelungen und Verhaltenswel:
SCI1 pllegen? In der vlierten en ahrheit verschreibt derader WIe
ein ger Arzt handelt, die einzige „Medizin“, die den Menschen helfen kann,
sich selbst eilen, NAamlıc. „die inge sehen, WIe S1Ee S1Nd“ und 1n
inklang mi1t der Wir.  el eben, WIe S1E Ist Durch die Umsetzung elInes
sehr etajillierten Programms der „mentalen Disziplin“ (das ist sehr viel mehr als
das, Wäas 99  I nennen) und der „moralischen Disziplin“ (einer
und Weise, 1n der Welt se1IN, die jedes selbstiokussierte er  en unterbin-
det), en  eiIn die Menschen „Weishe1 . Diese „Weishe1i etztlich die

der Unwissenheit, die die ue allen 1! DukRha) ist. Das ist der
PTad“ Magga), den der Buddha enNtdecC hat. Es ist der einzige APIadhe der
wahren Erleuchtung der einzıge APIAde der den Menschen helfen kann, die
grundlegende Wahrheit des ANIG  Ibst“ oder 99  1C.  o  66 Anatta) ent:
decken, enund en
Diese Lehre VO  = Anatta, die den Buddhisten Herzen hegt ist die
westlıche Welt 1 Allgemeinen und Christen 1 Besonderen sehr schwer
eptieren. S1e cheint dem, Was S1e ber die „Person“ wlissen gylauben,
diametral entgegengeSsetzt. Doch ist das wirklich SO ” Natürlich Sind die Lehre
VO  z AÄAnatta oder TC  1bst“ und der ERTIN der „Person“ grundverschieden,
doch WeT sich die Zeit nımmt und sich anhört, Was die Buddhisten ber das



Dennis GiraAnatta aben, der wiırd entdecken, dass sich hler cht unbedin
Gegensätze handelt
Das ereits Gesagte wird unNs elfen, dies verstehen. Der buddhistischen Lehre
zulolge ist jenes „delbst“, dem die Menschen 1n ihrer Unwissenheit großße
Bedeutung beimessen, jenes „dSelbst“, das Z ue. VON Le1ld und SEeIDSTIOKUS
s]ierten Verhaltensweisen WIr| jJenes „Selbst“, das vermeintlich unabhängig VOI
allem und jedem ex1istlert, eine Uusion Die Buddhisten nicht, dass
der EegILVON der Person, WIe die Christen S1e sich vorstellen, eline Uusion
1st (tatsächlich 1DL 1ın der buddhistischen Terminologie g eın W ort, das
dem sUichen Personbegri entspräche). omöglic sollten die Christen 1n
diesem Zusammenhang aruber nachdenken, ob die Selbstiokussierung miıt
den VON verursachtenenund Kontlikten (all dem „BÖösen  06 aus sUicher
icht) tatsächlich elne wesentliche Qualität des Personseins ist. Wie könnte e1Nn
Christ, der auigerufen 1ST, eständig ebendiese Selbstiokussierung
kämpien, auch 1 Entierntesten daran denken, diese rage mi1t „Ja.“
eantworte Und vielleıc ware auch ULT, WE die Christen sich einmal
agen würden, welches „ DE Christus meınt, WeNnNn selnen Jüngern sagTt,
dass die, die ihm nachifolgen wollen, „Selbs verleugnen MUusSsen (vgl Mt
16,24:; 8,54 9,23) Wahrscheinlic hätte m1t dem „ DE des Buddhis
MUuS, das en Produkt der Unwissenheit ist, S N1IC wen1g yemelinsam. das
rölinet weıte Räume den 1  og einen lalog, der vlielleic auch en
kann klären, Was der christlichen Ng des „Bösen“ 1mM ddhismus
wirklich entspricht.

Buddhismus, das ‚SOzlale BOose  v und der sOzlale
ande!l
DIie obıgen Bemerkungen den Vier en eıten und dem Pfad
Erleuchtung machen deutlich, die urzeln des Le1lds en S1nd. S1e
deuten auch All, WIe die Buddhisten SICH durch die ege „heilsamer“ „gut n)
EKinstelungen und Verhaltensweisen und durch das Vermeılden „ungesunder”
(„Döser” Einstelungen und Verhaltensweisen endgültig VON diesem Leiden be
Ireien können. Was aber ist m1t jenem Leid, das Menschen anderen durch ihre
1ler und ihren Hass gen und das eben N1IC infach verschwindet, we1l se1ne
Verursacher eben N1IC. em SINd, alles Lun, sich VON ihrer Unwissenheit

befireien ? Weıil der uddhismus den Menschen 111]' 9 sich selbst VON Unwıissen-
heit und Selbstiokussierung beireien, neigen einige paradoxerweise der
AÄnsicht, dass uddhisten Individualisten und wen1g daran interessijiert selen, sich
m1t den massıven Problemen VOIl Ungerechtigkeit, Armut oder Rassismus (die
1STe lielse SIcCh beliebig verlängern) eschäftigen, die das „Sozlale 0SsSe  66
HNeENNEN Und die grundlegende ahrheit, dass die Welt und alles 1n VOI1-

gänglich 1st, verstärkt diese Meinung Il weil die Betreffenden N1IC 1n der
Lage Sind verstehen, WIe einNne solche Lehre die Menschen dazıu ermutigen



Reflexionen kann, sich Kampf das 0OSse und den au elner besseren Welt
einzusetzen

das der vorgeiassten und ırrıgen Vorstelung, die Buddhisten und
buddhistischen Gesellsc  en sel]en jeder Horm des „sozlalen Bösen“ gegenüber
sehr DASSIV, wobei „DasSsS1v” elne urchaus negatıve Bedeutung hat Vom Stand
pun elner Tadıllıon und Gesellschafit her gesehen, die die Wichtigkeit schnellen
und ven Handelns betont, cheint dieses Urteil S1INNVoOll: Wo Menschen

Sind, mussen Krankenhäuser gebaut werden, Armut herrscht, MNUSS der
Wohlstand umverte werden; eın ofener on wütet, mMussen die krieg
iührenden Parteijen voneinander nnwerdenReflexionen  kann, sich im Kampf gegen das Böse und für den Aufbau einer besseren Welt  einzusetzen.  All das führt zu der vorgefassten und irrigen Vorstellung, die Buddhisten und  buddhistischen Gesellschaften seien jeder Form des „sozialen Bösen“ gegenüber  sehr passiv, wobei „passiv“ eine durchaus negative Bedeutung hat. Vom Stand-  punkt einer Tradition und Gesellschaft her gesehen, die die Wichtigkeit schnellen  und effektiven Handelns betont, scheint dieses Urteil sinnvoll: Wo Menschen  krank sind, müssen Krankenhäuser gebaut werden, wo Armut herrscht, muss der  Wohlstand umverteilt werden; wo ein offener Konflikt wütet, müssen die krieg-  führenden Parteien voneinander getrennt werden ... Diejenigen, die sich die Zeit  nehmen wollen, um die grundlegenden Ursachen dieser Probleme ausfindig zu  machen, um anderen Menschen zu helfen, ihre Einstellungen zu ändern, um  abzuwarten, dass die Menschen sich in ihrem eigenen Rhythmus entwickeln,  werden nicht immer geschätzt. Sie sind einfach zu „passiv“. Buddhisten, die  „mentale Disziplin“ für grundlegend halten, werden dieser Art von Kritik wahr-  scheinlich nicht entgehen. Ein Beweis dafür, wie tief die Vorstellung von der  angeborenen Passivität der Buddhisten in der westlichen Welt verwurzelt sein  kann, ist die echte Überraschung, mit der man dort auf die jüngsten (2007)  Proteste buddhistischer Mönche gegen Übergriffe vonseiten der Regierung in  Birma reagiert hat (einige dieser Mönche sind kürzlich für ihre Beteiligung an  den Unruhen schwer bestraft worden).  In den Augen der Buddhisten verlieren sehr viele sehr aktive Menschen eine  Menge an kostbarer Zeit dadurch, dass sie die Symptome anstelle der eigentli-  chen Probleme bekämpfen, die so tief in der in diesem Artikel thematisierten  Unwissenheit verwurzelt sind. In der buddhistischen Analyse ist „mentale Diszi-  plin“ der einzig wirksame Weg, um diese besonders schwächende Krankheit zu  überwinden, von der die gesamte Menschheit betroffen ist. Deshalb ist „mentale  Disziplin“ für sie „aktiver“ (im Sinne eines medizinischen Wirkstoffs) als jede  andere Behandlung. (Das erklärt auch, weshalb so viele Mönche sich nicht an den  Protesten in Birma beteiligt haben.) Und obwohl der vom Buddha vorgeschlagene  Pfad die Individuen von ihrer Unwissenheit, ihrem Verlangen und ihrem Leiden  befreit, ist er der sozialen Dimension des Leidens gegenüber keineswegs gleich-  gültig. Buddhisten, die die „moralische Disziplin“ praktizieren, tun schon sehr  viel, um das Leiden anderer zu lindern. Wie anders wäre diese Welt, wenn alle  Menschen systematisch jegliches selbstfokussierte Verhalten vermeiden wür-  den! Und diejenigen, die „mentale Disziplin“ praktizieren, sind sogar in der Lage,  noch mehr zu tun. Diese „mentale Disziplin“ führt zu einer Weisheit, die den  Menschen nicht nur zeigt, dass das „Selbst“, an dem sie so sehr hängen, eine  bloße Illusion ist - sie bewirkt noch viel mehr. Diese selbe Weisheit hilft den  Menschen zu erkennen, dass alles in dieser Welt miteinander zusammenhängt  oder, in den oben bereits verwendeten Worten, dass kein Einzelwesen „unab-  hängig von seinem oder ihrem Leib und seinem oder ihrem Verstand, von allen  anderen Phänomenen und allen anderen Individuen existiert“. Damit besteht der  eigentliche Kern der buddhistischen Lehre in einer außergewöhnlichenDiejenigen, die sich die Zeit
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Schlussfolgerung
Dieser Beitrag endet, WIEe GT begonnen hat miıt Zzwel Versen aus dem amMapDa-
da, die das, Was erortert aben, 1n buddhistischenenzusammentTassen:

99  en mentalen Phänomenen geht der (reist D der (reist ist ihr nker, und SIe
werden DVOM (reist hervorgebracht. Wenn Menschen mıt einem UNTEINEN (von Unwissen-
heit verfinsterten) (reist sprechen oder handeln, OLG das Leid ihnen O, TTz dieer
eINes Karrens den Fußstapfen des Ochsen folgen, der ihn zieht. (Dhammapada 1)
99  en mentalen Phänomenen geht der (Jeist der (Geist ist ihrer und SIe
werden DOM (reist hervorgebracht. Wenn Menschen mıt einem geläuterten (von er
Unwissenheit befreiten) (reist sprechen oder handeln, OLGg das UC: iIhnen nahe wIeE
hre eigenen Schatten, die SIe nNıe verlassen. (Dhammapada2).

Bei den Übersetzungen Aaus dem Dhammapada Sind die berechtigten Aniorderungen der
inklusiven Sprache berücksichtigt worden. S1e basleren alle auf der Frankreich publizierten
zweisprachigen (Pali-Französisch) Ausgabe Dhammapada: Les dits du Bouddha, en
d‘&tudes dharmiques de retz (Spiritualites vivantes, 109), Parıs 1993

Kıne detaillierte englische Erklärung aller diesem Beitrag verwendeten achtermını bletet
das Buddhist Dictionary: Manual of Buddhist Terms and Doctrines (5 überarb. Aulfl.), hg.
VOI Nyanatiloka, Colombo, Ceylon 1972

In Frankreich S1INnd manche Buddhisten och heute esSTtTUrz über das, WAäas aps Johannes
Paul I1 1n selnem uch Die Schwelle der offnung überschreiten (Hamburg über ihre
Tradition geäußert hat. In einem dem uddhismus gewldmeten Kapitel Sa: der apst, die
uddhisten sel]en davon überzeugt, ass die Welt chlecht und die Quelle des Leids für die
Menschen 1St S 13}r Tatsächlich ist die Welt sich iür die Buddhisten cht chlecht, und
das Leid STamm ': AaUuUSs der eigerung, die Welt eptieren, WIEe S1e ist: vergänglich.

ber diese Vier Wahrheiten sprach der 1n selner ersten redigt Benares Varana-
S])} kurz ach seiliner Erfahrung der Erleuchtung. Der Titel der Predigt lautet: Dhammacakkappa-
valtana-sutta („Die ede über das In-Bewegung-Setzen des Rades des Dhamma”), Nipana
56, 1l

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIlL Gabriele eın


